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Ton id für chleften 


(Redakteur: E. D' o ench.) 


An die Zeit ungsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorftehende re Quartal 1830. ſpaͤteſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
en Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlldbl. Poftämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emanirten Zeitungs-Preis⸗Courant für das Jahr 1824, verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaffen, 


Liegnitz, den 24. Maͤrz 1830. Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. Bal de. 


n d Der Koͤnigl. Schwediſche General-Conſul v. Lund⸗ 


5 5 A n k 8 

‚Berlin, den 18. Maͤrz. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den bisherigen Regierungs-Rath v. Laden⸗ 
berg zu Köln zum Ober-Regſerungs⸗-Rath und Diri⸗ 
genten der Abtheilung für. die Verwaltung der Do⸗ 
mainen, Forſten und direkten Steuern bei der Regie⸗ 
rung zu Koͤnigsberg in Pr. allergnaͤdigſt zu ernennen, 
und die Beſtallung fuͤr denſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem praktiſchen Arzt, 
Hofrath Dr. Wolff hieſelbſt, bei Gelegenheit ſeines 
50jaͤhrigen Doktor⸗-Jubilaͤums das Praͤdikat eines Ge⸗ 
heimen Hofraths beizulegen und das daruͤber ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhöoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet, 


blad iſt von Leipzig hier angekommen. 

(Vom 20.) Se. Maj. der Koͤnig haben dem Lan⸗ 
desälteften des Liegnitz-Wohlauſchen Fuͤrſtenthums, 
Freiherrn v. Diebitſch und Narthen auf Groß⸗Wier⸗ 
ſewitz und Kaltebortſchen, den St. Johanniter⸗Orden 
zu verleihen geruhet. 5 

Se. Excell. der General der Kavallerie und kom⸗ 


mandirende General des 6ten Armee-Corps, Graf 
v. Bieten, find nach Breslau von hier abgegangen. 


Bei der am 17. und 18. d. M. geſchehenen EN a 


hung der Zten Klaſſe 61ſter Koͤnigl. Klaffen = Lotterie, 


5 


* 
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fiel der Hauptgewinn von 8000 Shlr. auf No. 89212.; 
2 Gewinne zu 2500 Thlr. fielen auf No. 17888. u. 


34085.; 3 Gewinne zu 1200 Thlr. auf No. 18701. 
32662. und 50174.; 4 Gewinne zu 800 Thlr. auf 
No. 5391. 9930. 30723. und 35152.; 5 Gewinne zu 
500 Thlr. auf No. 2694. 8366. 13712. 50259. und 
53571.; 10 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 931. 6013. 
11557. 12901. 43100. 44856. 51696. 53681. 69790. 
und 87374.; 25 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 403. 


12270. 14252. 14337. 21496. 21642, 22764. 22828. 


26221. 36541. 40773. 42491. 49109. 49695. 58780. 
59979. 60172. 64567. 65943, 76866. 77084. 80302. 
82362. 83030. und 86681. 
Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie 
iſt auf den 16. April d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, den 19. Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Breslau, den 17. Maͤrz. Heute Mittag um 
12 uhr ſetzte ſich das Oder-Eis, bei der mäßigen 
Waſſerhoͤhe von 18 Fuß 8 Zoll am Ober-Pegel, in 
Bewegung und geht bis jetzt ohne Schwierigkeit fort. 
Abends 6 Uhr hatte das Waſſer die Hoͤhe von 20 
Fuß 6 Zoll erreſcht. Der hoͤchſte Waſſerſtand im 
vorigen Jahre betrug 23 Fuß 6 Zoll. 

(Vom 18.) Der Waſſerſtand der Oder hat heute 
hier eine Höhe von 22 Fuß am Ober⸗Pegel erreicht. 
Das bis jetzt (Abends 8 Uhr), oft mit mehrſtuͤndigen 
Unterbrechungen, hier vorbeigetriebeng Eis duͤrfte un⸗ 
gefaͤhr den Strom bis Ohlau bedeckt haben. Alles 
noch weiter oberhalb geweſene Eis iſt alſo noch zu 
erwarten. Bis jetzt iſt im hieſigen ſtaͤdtiſchen Bereich 
nur eine Beſchaͤdigung von Bedeutung dabei vorge⸗ 
kommen: fie hat die noͤrdlich an die Sand-Inſel 
grenzende Bruͤcke getroffen, welche vom Eife gänzlich 
weggeriffen worden iſt. — Nachrichten zufolge, welche 
aus den Gegenden von Ohlau und Brieg eingegan⸗ 
gen find, ſoll dort am 17., Abends, der Waſſerſtand 
nur um wenige Zoll unter dem hoͤchſten Stande, wel⸗ 
chen die Oder im Juni v. J. gehabt, geweſen ſeyn.“ 
© Deutichle.nd 

Von der Nieder⸗Elbe, den 16. Maͤrz. Das 
im November vor. J. bei Magdeburg verſchwundene 
Brief⸗Felleiſen iſt im Elb⸗Eiſe wieder aufgefunden 
worden. Obgleich die darin befindlichen Briefe und 
Staatspapiere ſehr durchnaͤßt ſind, ſo ſind doch Druck 
und Schrift kenntlich geblieben. Nach einem amt⸗ 
lichen Berichte aus Magdeburg haben ſich in dem 
Briefbeutel (welcher mit einem Mauerſteine verſenkt 


war) die Karte aus Leipzig nebſt zwei Paketen Me⸗ 


talligues, welche von dort nach Hamburg abgeſandt 


ö ſeyn ſollten, nicht vorgefunden. 


Die Schifffahrt der ganzen Elbe iſt nun auf ein⸗ 
mal ganz unerwartet wieder hergeſtellt. Es ſind be⸗ 


reits die Schiffe, welche zu Blankeneſe und Twielen⸗ 
fleth uͤberwintert hatten, am 13. und 14. in Ham⸗ 
burg angelangt, und am 15. Morgens zwei Blan⸗ 


keneſer Ever von Holland direkt aus der Nordſee im 
Zwei engliſche 


Hafen von Hamburg angekommen. 
Briggs ſind am 15. von Hamburg abgeſegelt, und 


bei guͤnſtigem Winde iſt die Ankunft der Schiffe, 


welche zu Cuxhaven liegen, ſtuͤndlich zu erwarten. 
Der Eisgang der Elbe hat der Stadt Altona, 
durch Beſchaͤdigung des Hafen- Pfahlwerkes, 7 bis 
8000 Thlr. Schaden verurfacht, f 
Aus den Maingegenden, den 16. Maͤrz. Ein 
großes Ungluͤck hat ſich (wie das Frankfurter Jour⸗ 
nal meldet) am 11. Maͤrz Abends bei Bacharach er⸗ 
eignet. An dem Nachmittage dieſes Tages belud der 


Schiffer Fink von Heimbach, oberhalb Trechtlingshau⸗ 


ſen, einen großen Kahn mit klein gehauenen Chauſſee⸗ 
ſteinen, um dieſe dem Entrepreneur des Chauſſeebaues 
in Oberweſel zu uͤberliefern. Es waren hauptſaͤchlich 
junge Leute, Mädchen und Juͤnglinge aus Heimbach, 
die dieſe Steine geklopft hatten, um dadurch ihre 
armen Eltern in dieſer druͤckenden Zeit zu ernaͤhren. 
Der Schiffer belud das Fahrzeug ſchon uͤber Gebuͤhr, 
und obgleich ein heftiger Wind wehte, ſo ſtiegen doch 
noch 17 Menſchen, mehrentheils junge Leute, in den Kahn. 
Schon zwiſchen Trechtlingshauſen und Heimbach trieb 
der Sturm das Fahrzeug ſo nach Willkuͤhr, daß es der 
Steuernde nicht mehr zu lenken vermochte, und zuſehen 
mußte, wie es der Sturm gegen die Felſen im Yeheine, 
die den Namen Hoͤrner tragen, trieb. Der Nahen 
prallte ab, ſchoͤpfte Waſſer und borſt in demſelben 
Momente. Huͤlfe war nicht da, und alle Menſchem 
im Kahne ſtuͤrzten in das Waſſer. Dreien gelang 


es, Bordſtuͤcke und Ruder zu ergreifen und ſich da⸗ 


mit zu retten, aber vierzehn, und unter ihnen Fink 
ſelbſt, fanden ihr Grab in den Wellen. Grenzenlos 
iſt der Jammer der Eltern, die groͤßtentheils in den 
Verunglückten ihre Stuͤtze verloren. Es befinden 10 
unter den Erfrunfenen 6 Mädchen. von 15 bis 1 
Jahren und 4 junge Burſche. 8 > 


— 


e ſt ex t e i ch. f 
Wien, den 12. Maͤrz. Se. Maj. der Kaiſer hat 


Sr. Durchl. dem Hofkriegsraths⸗Präſtdenten, Penn⸗ 


zen zu Hohenzollern⸗ Hechingen, folgendes Handſchrei⸗ 
ben uͤberſandt: „Lieber Prinz Hohenzollern!“ Mitten 
in den traurigen Augenblicken und Gefahren des neue⸗ 
ſten Exeigniſſes, die Mich tief erſchuͤtterten, hat es 
Mich ſehr gefreuet, und war es Mir ſehr beruhigend, 
zu erfahren, mit welchem Muthe, Hingebung, beſon⸗ 
derer Uneigennuͤtzigkeit und Anſtrengung ſich das Mf⸗ 
litair, welches zur Huͤlfe und Rettung berufen wurde, 
dabei benommen hat, und woruͤber nur Eine Stimme 
herrſcht. Ich will demnach, daß Sie den geſamm⸗ 
ten, zur Rettung und Arbeit beigezogenen, Truppen, 
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Generalen, Stabs⸗Oberofſizieren und der Mannſchaſt, 
zu dem lohnenden Bewußtſeyn, Gutes gewirkt zu 
haben, auch Mein beſonderes Wohlgefallen zu erken⸗ 
nen geben. Auch ſind diejenigen Individuen, welche ſich 
dabei, es verſteht ſich, durch ihr ganz außerordenkliches 
Benehmen ausgezeichnet haben, namentlich und mit 
Anfuͤhrung der außerordentlichen That anzuzeigen. 
Weiteres bewillige Ich der Mannſchaft, welche nicht 
zur gewöhnlichen Arbeit und Aufraͤumung der Stra⸗ 
ßen und Kommunikationen, ſondern welche zur Huͤlfe 
und Rettung und zum Beiſtande verwendet wurde, 
eine viertaͤgige Gratis-Loͤhnung. Wien, den 7ten 
Maͤrz 1830. Fran 


AUnſere Zeitungen enthalten ein Verzeichniß ſaͤmmt⸗ 


licher, in Folge der in der Nacht vom 28. Febr. auf 
den 1. Maͤrz eingetretenen Ueberſchwemmung kodt ge⸗ 
fundenen Individuen. Es ſind im Ganzen 74 Per⸗ 
ſonen. Es befinden ſich unter denſelben ein Kutſcher 
mit feiner Frau, ein Schneider mit feiner Frau und 
zweien Findelkindern, welche bei ihm in Pflege waren, 
ein Holzverkaͤufer mit ſeiner Frau; einem Lohnkutſcher 
ſind ſeine 5 Kinder ertrunken, eine Mutter ertrank mit 
ihren zwei Kindern, eben ſo eine ganze Familie, Va⸗ 
ter, Mutter und Sohn; eine Botenfrau ertrank mit 
ihren drei Kindern, darunter ein Maͤdchen von 15 Jah⸗ 
ren; ein armer Geſell verlor ſeine Frau und ſeine Kin⸗ 
der, eine Waͤſcherin ihre ſiebenjaͤhrige Tochter; ein 
Druckergeſell mit feiner Frau, ein Waͤſcher mit feiner 
Frau ertranken; die Frau eines Webergeſellen verlor 
ihren Mann und ihre zwei Kinder. Viele der ertrun⸗ 
kenen Perſonen waren ſchon in hohem Alter, von 80 
und ſelbſt 90 Jahren und lebten von Almoſen. 
Die im Budweiſer Kreiſe liegende boͤhm. Stadt 
Krummau war in der Nacht vom 28. Februar auf 
den 1. Maͤrz der Schauplatz der furchtbarſten, durch 
den Eis gang hervorgebrachten Verwuͤſtungen. In 
der Nacht gegen 1 Uhr hob ſich ſchnell die Eisdecke, 
und die Fluth ſchwoll in den dortigen engen, gekruͤmm⸗ 
ten Bergſchluchten plotzlich zu einer ſolchen Höhe an, 
daß der Stand der Ueberſchwemmung vom J. 1784 
noch um 2 Fuß uͤberſtiegen wurde. Neun Bewohner, 
von den Fluthen unvermuthet uͤberraſcht, ſind ein Opfer 
dieſes Exeigniſſes geworden. Die Gewalt der Eismaſ⸗ 
fen zerftorte daſelbſt 2 Bruͤcken, zertruͤmmerte 4 Haͤu⸗ 
ſer nebſt Stallungen ꝛc. von Grund aus, riß 2 Haͤu⸗ 
for zur Hälfte hinweg und beſchaͤdigte 21 Gebaͤude fo 
ſehr, daß ſie den Einſturz drohen. N 
Die Gazeta di Venezia vom 4. März. meldet; 
„Se. k. k. Hoh. der Erzherzog Vice-Koͤnig, welcher 
Sonntag den 28. Febr. von hier Sr. Gemahlin ent⸗ 
gegen gereiſet war, kehrte geſtern in deren Begleitung 
zuruck. JJ. k. k. HH. wurden am Bord einer Fre⸗ 
gatte empfangen, welche von dem Vice-Admiral der 
k. k. Marine befehligt wurde. Eine große Anzahl 


von Barken mit Einwohnern: aller Klaſſen, an ihrer 


1 
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Spitze der Podeſta, zogen den hohen Reiſenden enk⸗ 
gegen, und alle Wohngebaͤude am großen Kanale, 
durch welchen der Zug kam, waren mit Teppichen ge⸗ 
ſchmuͤckt. Eine noch groͤßere Volksmenge harrte der 
Ankunft JJ. k. k. HH. in den koͤnigl. Gärten, wo 
Dieſelben unter den lauten Aeußerungen der Freude 
an das Land ſtiegen.“ 

Nach den letzten Nachrichten aus Jaſſy vom 20. 
Jan. hatten ſich, nachdem durch vierzehn Tage dort 
von keinem Peſtfalle zu hoͤren war, in einigen Haͤu⸗ 
ſern der Vorſtadt Tatariſch und Pokuras, wie auch in 
drei ganz verſchiedenen Vierteln der Stadt ſelbſt, neuer⸗ 
liche und hoͤchſt bösartige Spuren der Peſt gezeigt. 
In Servien und Bosnien iſt, laut Mittheilungen aus 
Slavonien vom 14. Febr., der Geſundheitsſtand volls 
kommen unverdaͤchtig, und in Rumelien hat ſich das 
Peſtuͤbel nicht weiter verbreitet; eben ſo laufen uͤber 
den Geſundheitszuſtand in der kleinen Wallachei keine 
beunruhigende Nachrichten ein. \ 

(Vom 13.) Die Nachrichten, die wir bis jetzt über 
den Schaden, den die Ueberſchwemmung in der Naͤhe 
von Preßburg angerichtet hat, erhalten haben, beſchraͤn⸗ 
ken ſich auf Gebaͤude, Moͤbeln und andere haͤusliche 
Gegenſtaͤnde; von verungluͤckten Menſchen hat man 
nichts gehoͤrt. Auch bei Ofen wuchs die Donau be⸗ 
deutend, trat aber bis zum 6. fruͤh nicht aus. Die 
daſige Eisdecke auf der Donau iſt zwar in der Mitte 
geborften, geſtattete aber am 6. noch immer jede Art 
Paſſage. Uebrigens ſind die Poſtverbindungen zwiſchen 
Wien und den ungariſchen Städten ſehr geſtoͤrt; und 
ſeit einigen Tagen faſt ganz gehemmt. 5 

Der Magyar Kurir, aus dem wir die fruͤher mit⸗ 


getheilte Nachricht von dem Tode des reformirten Pre⸗ 


digers St. Davidhazy in Algya, der bei einer Schlitz 
tenfahrt mit ‚feinen Neifegefährten von den Woͤlfen 
zerriſſen ſeyn ſollte, entlehnt hatten, widerruft dieſe. 
Ein Schwiegerſohn des Hrn. D., der Notar Tot in 
Gyula, bat dem Redakteur der Peſther Zeitung ge= 
ſchrieben, daß fen Schwiegervater ſich ſehr wohl bie 
finde, und in dieſem Winter beinahe gar nicht aus 
ſeinem Orte gekommen ſey. - 
S ch wei . . 
(Vom 9. Marz.) Briefe aus Paris melden, die 
Schweizer-Regimenter der Garde hatten den Wunſch 
geäußert, an dem Zuge gegen Algier Theil nehmen 
zu duͤrfen. : 2 
(Vom 11.) Am 2. d. trafen ſich zwei junge Leute 
von Chatelard auf dem Markt zu Romond, Kanton 
Fryburg. Auf dem Wege ruͤhmte ſich einer gegen 
den andern ſeiner Staͤrke und Ueberlegenheit im Rin⸗ 
gen. Es erfolgte eine Ausforderung und damit jeder 
den andern von der Gaͤltigkeit feiner Ausſagen übers 
zeuge, fanden ſie ſtill. Es erhob ſich ein Kampf. 
Der eine ergriff den andern bei der Halsbinde, ſchuͤt⸗ 


mehr gebe. A 
liche in Begleitung ſeiner Verwandten und achtbarer 


telte ihn, fiel mit demſelben, und ließ ihn nicht eher 


los, als bis er ſah, daß er ſich gar nicht mehr bewegte. 


Wie groß war aber feine Beſtuͤrzung, als er beim 
Aufſtehen wahrnahm, daß er gar keine Lebenszeichen 
Am folgenden Morgen kam der Ungluͤck⸗ 


Buͤrger des Orts, um ſich gefangen zu ſtellen. Aus 
der aͤrztlichen Unterſuchung ergab ſich, daß der Getoͤdtete 
in Folge des Kampfes erwuͤrgt wurde. f 


SNR en 


Madrid, den 1. Maͤrz. Zwiſchen unſerm Hofe 
und dem portugieſiſchen iſt die Mittheilung noch im⸗ 
mer ſehr lebhaft. Wahrſcheinlich iſt der Gegenſtand, 
welcher dieſe Lebhaftigkeit hervorbringt, der Plan einer 
Vermaͤhlung des Don Miguel mit einer Prinzeſſin 
von Neapel. 

Der Herzog v. Rocca, welcher ein Verhaͤltniß mit 
einer Schauſpielerin hatte, iſt in der vergangenen Nacht 
aufgehoben und in ein feſtes Schloß gebracht worden, 
um dort Buße zu thun. Die Herzogin, ſeine Gemah⸗ 
lin, hatte ſich ſchon vor einiger Zeit in ein adeliches 
Nonnenkloſter begeben. Ein anderes Frauenzimmer, 
unter dem Namen la Pepa Malaguesa (Joſephine 
von Malaga) bekannt, iſt von 15 Alguazils verhaftet 
und zu ihrem Manne nach Malaga zuruͤckgebracht 
worden. Ein vornehmer Herr, der großen Antheil 
an ihr nimmt, konnte weiter nichts fuͤr ſie thun, als 
ihr, ſtatt des ſchlechten Cabriolets, in welchem man 
ſie fortſchaffen wollte, ſeinen Wagen zu geben. 

Der General Barradas wird taͤglich hier erwartet. 
Es werden ſich binnen Kurzem mehrere Truppen (un⸗ 
gefaͤhr 1200 Mann) von Cadiz aus nach Lugon (den 
Philippinen) einſchiffen, vorzüglich aber viele Offiziere, 
Auch nach Havana werden, dem Verlauten nach, 
viele Truppen abgehen, indem fortwaͤhrend von einer 


großen Expedition die Rede iſt. 
ert ges l. 


Liffabon, den 24. Februar. Zwei, durch den 
Wind zuruͤckgehaltene, Packetboote find beinahe zu glei⸗ 
cher Zeit angekommen. Man hatte ſie mit Ungeduld 
erwartet. Die engl. Thronrede hat die Parteigänger 
der Donna Maria etwas entmuthigt, ohne an Don 
Miguel's Hofe große Freude hervorzubringen. Wohl⸗ 
unterrichtete Leute wollen wiſſen, daß die braſil. Ge⸗ 
ſandtſchaft in London Hrn. Calmon Dupin e Als 
meida werde uͤbertragen werden, dem ehemaligen Fi⸗ 
nanzminiſter und dem einzigen in der fruͤheren Ver⸗ 
waltung, welcher das Intereſſe der Donna Maria 
wahrgenommen hatte. Man hofft von feiner Anwe⸗ 
ſenheit in England ſehr Vieles. — Der Swieſpalt zwi⸗ 
‚sehen unſerer Regierung und Hrn, da Coſta (dem ſpan. 
Geſandten) ſcheint immer bedeutender zu werden. Der 
letztere ſoll ſehr ernſtliche Vorſtellungen wegen der Ver⸗ 
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folgungen gemacht haben, die man ſich gegen die off 
len in Liſſabon lebenden Galicier (Gallegos) geſtattet, 
ſo wie auch uͤber die Gewaltthaͤtigkeiten, die man ſich 
gegen zwei, in dem Stadtgefaͤngniß ſitzende, Spanier, 
erlaubt hat. Dieſe beiden Ungluͤcklichen waren nam⸗ 


lich gezwungen worden, bei einer kuͤrzlich erfolgten 


Hinrichtung den Henker nach dem Richtplatz zu beglei- 
ten und ihm daſelbſt Handreichung zu leiſten. f 

D. Miguel iſt am 20. von Salvaterra zuruͤckgekom⸗ 
men, um am 22. die Jahresfeier feiner Ruͤckkehr nach 
Portugal zu begehen. In Liſſabon iſt man dabei ſehr 
kalt geblieben. Von Madeira iſt ein Schiff mit 66 
Paſſagieren angekommen, die von der Lage und dem 
Zuſtande der Inſel ein trauriges Bild machen. In 
Funchal war vielleicht nur ein Zwoͤlftheil der Laͤden 
offen: bei allen dem hatten aber die Paſſagiere es 
vorgezogen, nach Liſſabon zu gehen, um nur nicht laͤn⸗ 
ger der Habſucht und der Tyrannei des Gouverneurs 
von Madeira, Monteiro, ausgeſetzt zu bleiben. 

Auf die Vorſtellung des ſpan. Geſandten, wegen 
der noch immer nicht erfolgten Amneſtie, hat der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten geantwor⸗ 
tet, eine Amneſtie ſey eine ſo wichtige Sache, daß 
er noch nicht ſagen koͤnne, wann fie. würde publicirt 
werden. — Swiſchen den Mönchen und den Jeſuiten 
herrſcht hier große Uneinigkeit. 


Srankrei ch. 


Paris, den 10. Maͤrz. Geſtern Abend um 8 Uhr 
verlas der Kanzler von Frankreich, an der Spitze der 
großen Deputation, vor Sr. Maj. folgende Adreſſe 
der Pairkammer: „Sire, Ihre getreuen Unter- 
thanen, die Pairs von Frankreich, haben mit Ehrfurcht 
und Dankbarkeit die Worte vom Throne herab gehört: 
Sie wuͤnſchen ſich Gluͤck zu der, zwiſchen Ew. Maj. 
und Ihren Alliirten beſtehenden Eintracht, wodurch der 
Friede von Europa befeſtigt wird. Der Krieg im 


Oſten iſt gluͤcklich beendet; die Maͤßigung des Siegers 


hat dem Wunſch der Mächte entſprochen, das osman, 
Reich zu erhalten und die alten Verhaͤltniſſe der Staa⸗ 
ten beſtehen zu laſſen. Griechenland wird alſo aus 
ſeinen Truͤmmern erſtehen, Dank der ſchuͤtzenden Hand, 
die Sie ihm gereicht haben! Es wird unabhaͤngig ſeyn, 


unter dem Schutz der Mächte, die den Vertrag vom 


6. Juli unterzeichnet haben: das Scepter des, zu ſei⸗ 
ner Regierung berufenen, Prinzen wird die Zwiſtig⸗ 
keiten, die es zerruͤtten möchten, fern halten; er wird 
in dem neuen Leben, das es empfängt, feinen Schrit⸗ 
ten Feſtigkeit und ſeiner Bewegung die, der Monar⸗ 
chie weſentlich eigene Einheit verleihen. Der Erfolg 
der Unterhandlungen, welche Ew. Maj. gemeinſchaft⸗ 
lich mit Ihren Bundesgenoſſen eingeleitet haben, um 
zwiſchen den Fuͤrſten des Hauſes Braganza eine 8 
ſohnung zu bewirken, wird die Ruhe der Halbinſel 
ſicher ſtellen, den Spaltungen, die dem Handel beider 


— re 


eben fo wenig nach Anarchie, 


Welten ſo nachthellig find, ein Ziel ſetzen, und, was 


nicht minder wuͤnſchenswerth if, die Grundfäße der 


rechtmaͤßigen Thronfolge befeſtigen. Als aufgeklaͤrter 
Verwalter der Schaͤtze von Frankreich, und mit dem 


Blute feiner Kinder geizend, hat Ew. Maj. gezögert,- 


die Genugthuung fuͤr den Schimpf zu erlangen, den 
ein Barbaresken-Staat Ihrer Flagge angethan. Sie 
halten dafür, daß derſelbe länger nicht ungeſtraft blei⸗ 
ben duͤrfe, und in Ihren edlen Geſinnungen beftreben 
Sie ſich, die zu erhaltende Genugthuung fowohl für 
Frankreich, als für die geſammte Chriſtenheit vortheil⸗ 
haft zu machen. Die chriſtl. Nationen werden dieſem 
edlen Vorſatz Beifall zollen, und vertrauungsvoll er⸗ 
warten wir die Mittheilungen, die Ew. Maj. über 
dieſen Gegenſtand zu machen geruhen werden; Das 
erſte Beduͤrfniß des Herzens Ew. Maj. iſt, Frankreich, 
gluͤcklich und geachtet, ſeiner wohlthaͤtigen Inſtitutio⸗ 
nen in Frieden genießen zu ſehen. Es wird derſelben 
genießen, Sire. Was vermoͤchten auch uͤbelwollende 
Einfluͤſterungen gegen den erklaͤrten, feſten Willen Ew. 
Majeſtaͤt, jene Inſtitutionen zu befeſtigen und zu con⸗ 
ſolidiren? Die Monarchie iſt deren Grundlage, die 
Rechte Ihrer Krone find unaufloͤslich mit den Volks⸗ 
freiheiten verbunden. Unter Ihre ſchuͤtzende Obhut 
geſtellt, befeſtigen ſie die Bande, welche die Franzoſen 
an Ihren Thron, an Ihre Dynaſtie knuͤpfen, und 
machen ſie ihnen unentbehrlich. Frankreich trachtet 
als ſein Koͤnig nach 
Despotismus. Sollten ſtrafbare Umtriebe der Re⸗ 
gierung Ew. Maj. Hinderniſſe in den Weg legen, 
ſo wuͤrden Sie zur Ueberwindung derſelben eine Stuͤtze 
nicht nur in den Pairs, den erblichen Vertheidigern 
des Thrones und der Charte, ſondern auch in der 
gleichzeitigen Mitwirkung beider Kammern und der 
großen Mehrheit der Franzoſen finden. Denn es iſt 
der Wunſch und das Intereſſe Aller, daß die gehei⸗ 
ligten Rechte Ihrer Krone unverletzlich und unzertrenn⸗ 
lich von den Volksfreiheiten auf die Nachfolger Ew. 
Maj. und auf unſere letzten Nachkommen uͤbergehen, 
die die Erben unſeres Zutrauens und unſerer Liebe 
find.“ — Der Koͤnig antwortete: „Meine Herren! 
Die Geſinnungen, die Sie mir im Namen der Pairs 
von Frankreich ausdrücken, find mir um fo angeneh⸗ 
mer, als ſie mir beweiſen, daß die Kammer meine 
geſammte Rede vollkommen verſtanden und aufgefaßt 
hat. Ich zaͤhle auf Sie, meine Herren, ſo wie Sie 
auf meine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit zählen duͤrfen, 
und ich zweifle nicht, daß, wie Sie mir Hoffnung 
machen, beide Kammern ſich mit mir vereinigen wer⸗ 
den, um das Gluͤck meines Volkes zu ſichern und zu 
befeſtigen.“ a 


Auf dem Schloſſe unterhielt man ſich geſtern viel 


von einer nahe bevorſtehenden Nüc a ig⸗ 
teren Anſichten. ii . N 


Lieſet man die Thronrede nicht als Worte, die aus 


einem koͤniglichen Munde, ſondern wie ſolche, die aus 
einer Miniſterialfeder gefloſſen: fo muß man auch bei 
einer geringen Kenntniß von dem franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftsſtyhle und von der feinen Wendung, die ges 
woͤhnlich in Manifeſten der franzoͤſ. hoͤchſten Staats⸗ 
beamten angewendet wird, ſich über die Ungewandt⸗ 
heit der Feder, uͤber die Nachlaͤſſigkeiten in der Folge 
der Ideen, uͤber die offenbaren Auslaſſungen und 
Zuſammenhangsfehler wundern. Man fragt jetzt, ob 
denn keine Gelder zum Kriege gegen den Dey von 
Algier gefordert werden ſollen, und ob das Recht des 
Krieges und Friedens in den Haͤnden des Monarchen 
eine neue Auslegung erhalten werde. Der Beifall 
der Verſammlung war weit ſchwaͤcher nach der Thron⸗ 
rede, als bei dem Eintritte des Monarchen. Endlich 
will man errathen, der erſte Theil der Rede ſey von 
Hrn. Beugnot, der zweite von Hrn. Peyroynet. Es 
läßt ſich vermuthen, daß, weil die Thronkede einen 
ſo unguͤnſtigen Eindruck gemacht hat, die Miniſter in 
der That die Aufloͤſung der Kammer ausſprechen wer⸗ 
den, wenn ſie auch nur die geringſte Veranlaſſung 
dazu erhalten. Uebrigens ſollen beide Kammern ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn, in hoͤchſter Maͤßigung zu verfahren, 
aber die Landesrechte nicht anders als im Falle der 
Gewalt aufzugeben. Von Verweigerung der Abgaben 
iſt nicht mehr die Rede. : 

Der ruſſ. Graf Demidow, der in Paris wohnt, 
hat dieſes Jahr den Pariſer Armen 80,000 Frs. ge⸗ 
geben. Der Friſeur Nardin opferte den Armen den 
Ertrag des Tages auf, an welchem der Ball zu Gun⸗ 
ſten der Armen ſtatt fand; er friſirte damals 45 Da⸗ 
men zu 10 Frs., gab alſo den Armen 450 Frs. 

In einer Geſellſchaft des hoͤhern Ranges fiel kuͤrz⸗ 
lich eine ſehr drollige Scene vor. Hr. v. Bourmont, 
ſpeiſte bei einer vornehmen Dame. Waͤhrend der 
Mahlzeit tritt ein Bediente ein, nähert ſich der Frau 
vom Hauſe und ſagt ihr ins Ohr: „Madame, da iſt 
Jemand, der Hrn. v. Bourmont zu ſprechen verlangt.“ 
Wer denn? „Der Dey von Algier.“ Was? ihr 
ſeyd nicht geſcheut. Unmoͤglich kann ich Hrn. v. Bour⸗ 
mont eine ſolche Albernheit wiederſagen. „Wahrhaf⸗ 
tig,“ Madame, „es iſt der Dey von Algier und ſteht 
im Vorzimmer.“ Das iſt unmöglich: geht hin und 
fragt genau nach. Der Bediente kommt einen Au⸗ 
genblick darauf wieder. „Die Sache iſt ganz richtig: 
der Dey von Algier will Hrn. v. Bourmont ſprechen.“ 
Jetzt mußte man die Sache dem Kriegsminiſter ſagen. 
Man war erſtaunt: endlich lachte Alles. Herr v. 
Bourmont ging hinaus, kam wieder und erzaͤhlte laͤ⸗ 
chelnd: es ſey Hr. Dedelay⸗d'Agier geweſen, der ihn 
habe ſprechen wollen. Die Aehnlichkeit des Namens 
und das allgemeine Geſpraͤch von Algier hatten den, 
Irrthum veranlaßt. > 8 

(Vom 11.) Hr. Royer⸗Collard hatte geſtern eine 
Audienz bei Sr. Majeftät. An demſelben Tage er⸗ 


— — — 


empor ſpringt, giebt in 


hielten der Graf Humbert v. Sesmaiſons und der Graf 
v. Champagny, Adjut. des Dauphins, Privat⸗Au⸗ 
dienzen bei Sr. Maj. Der Koͤnig arbeitete hierauf 


mit dem Fuͤrſten v. Polignac und dem Miniſter Mont⸗ 


bel. Heute Vormittag war Conſeil unter Vorſitz des 
Koͤnigs. 


Aus Toulon meldet man die bald zu erwartende 
Ankunft der Linienſchiffe „Trident“ und „Conqusrant“. 
Der Admiral -v. Rigny, ſagt man, werde nad) Kon⸗ 
ſtantinopel gehen, um, proviſoriſch, den Grafen v. 
Guilleminot zu vertreten, der zum Oberbefehlshaber 
der Expedition gegen Algier beſtimmt ſey. Alles, 
was in den Militair⸗Magazinen in Toulon an Klei⸗ 
dern, Waffen u. ſ. w. vorräthig iſt, wird auf Befehl 
des Kriegsminiſters nach Marſeille geſchafft. Es 
ſcheint nun beſchloſſen, der Expedition gegen Algier 
keine Garde⸗Truppen einzuverleiben. 2 5 
Achtzehn hieſige Bäder, deren Namen der Moniteur 
bekannt macht, ſind im Monat Januar d. J., wegen 
zu leichten oder ungeſtempelten Brodtes, zu ein- bis 
dreitägiger Gefaͤngniß⸗ und zu Geldſtrafen verurtheilt 

orden. \ 

Ein hieſiger Maler hat ein, ausſchließlich für. Da⸗ 
men, welche das Malen erlernen wollen, beſtimmtes 
Atteller eröffnet 

Nachrichten aus Marſeille vom 3. zufolge, iſt man 
beim Durchgraben des arteſiſchen Brunnens auf dem 
Platze St. Fereol, in einer Tiefe von 285 Fuß, auf 
eine große Waſſerflaͤche geſtoßen. Man hat bis zu 
einer Tiefe von 235 Fuß Roͤhren gelegt, und das 
Waſſer, das 3 Metres (9 Fuß) hoch ‚über dem Boden 
24 Stunden 7200 Litres 
(6744 Quart). Am 20. Februar hatte man in einer 
Entfernung von 5 Metres von dieſem Brunnen 
einen zweiten gegraben, um von dort ebenfalls auf 
jenen Waſſerſpiegel zu kommen, und war bereits bis 
zu einer Tiefe von 116 Fuß gelangt. 5 


Der Constitutionnel meint, daß das Miniſterium 


folgenden Plan habe: die Adreſſe der Deputirtenkam⸗ 
mer möge ausfallen, wie fie wolle, ſo würden die 
Miniſter nicht abtreten, ſondern zunaͤchſt einen Credit 
von 80 Mill. Frs. fuͤr die Expedition nach Afrika ver⸗ 
langen, und dann verſchiedene Geſetzentwuͤrfe über die 
Einlöfung der Hprozent. Rente, über den Tilgungsfonds, 


über das Hypothekenweſen, uͤber den Straßen⸗ und 


Kanalbau u. ſ. w. vorlegen; ſollten dieſe Entwuͤrfe 
verworfen werden, ſo wuͤrde man die Kammer pro⸗ 


rogiren, den Krieg gegen Algier nichts deſto weniger 


unternehmen, demnächſt einen zweiten Verſuch mit der 
Kammer machen, und, wenn auch dieſer fehlſchlage, 


dieſelbe aufloͤſen. 


Bei der zwei ine Bielſchtift einge 
gangen, worin man wuͤnſcht, daß die Soͤhne der, in 
Frankreich wohnhaften, aber nicht naturaliſirten, Aus⸗ 


laͤnder, der Militairpflichtigkeit unterworfen würden, 
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ten Kammer iſt eine Bittſchrift einge⸗ 


Groß brit an nien. Be 


London, den 9. März Geſtern Morgen hatte der 
Prinz Leopold eine Audienz bei Sr. Maj. in Wind⸗ 
for, um ſich bei dem Könige zu beurlauben. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr kehrte er nach Claremont zuruͤck. Bis 
dahin hatte auch der Graf v. Aberdeen mit Sr. Maj, 
und dem Prinzen eine Conferenz. Der Koͤnig iſt die⸗ 
ſen Tag nicht ausgefahren. Be . 


Der Courier verſichert, daß die Finanz⸗Angelegen⸗ 


heiten, den Prinzen Leopold betreffend, noch nicht de⸗ 
finitiv in Ordnung gebracht ſeyen; in jedem Falle aber 
würden fie nur die zukünftigen Verhaͤltniſſe Griechen⸗ 
lands betreffen, nicht aber eine etwanige Buͤrgſchaft, 
fuͤr die früheren Anleihen enthalten. Ferner ſey es 
unwahr, daß eine Militairmacht den Prinzen begleiten 
werde. Ein ernſtlicher Widerſtand gegen feine Erhe⸗ 
bung werde durchaus nicht erwartet. 

Im Unterhauſe uͤberreichte und empfahl am 5. 
d. Herr Huskiſſon eine Bittſchrift verſchiedener 
engl. Juden, worin um Gleichſtellung derſelben mit 
den uͤbrigen Unterthanen Sr. Maj. gebeten wird. 


Ein hieſiges Blatt ſtellt uͤber die Erhebung des 


Prinzen Leopold zum Souverain von Griechenland 
folgende Betrachtungen an: „Es iſt ſehr zu empfeh⸗ 
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len, daß der ſouveraine Fuͤrſt Griechenlands den Kos 


nigstitel annehme. 
die Griechen bereits Fuͤrſten in ihren Dienſten haben; 
die Maurokordato's, Mpſilanti's und andere Haͤupter 


Man darf nicht vergeſſen, daß 


geben ſich dieſen Namen, und es wird daher ein hoͤhe⸗ 


rer Titel erfordert, um ihren Anſpruͤchen zu begegnen 
und ihren Stolz zu befriedigen. 
Wuͤrde in Europa kann hieraus keine Gefahr enk⸗ 
ſpringen. Der neue Koͤnig von Griechenland wird 
ſchon im Beginn einen groͤßern Gebietsumfang, als 
die Koͤnige von Danemark und Sachſen, und in kur⸗ 
zer Zeit auch mehr Unterthanen haben. Die Einwen⸗ 
dung wegen des Koftenaufwandes möchte gleichfalls 
unhaltbar ſeyn; eine Monarchie iſt nicht nothwendi⸗ 
ger Weiſe die koſtſpieligſte Regierungsform: der Sous 
verain Griechenlands bedarf keines zahlreichen Gefol⸗ 
ges beſtickter Kammerherren, Adjutanten u. ſ. w. Es 
iſt klar, daß ein Konig von Griechenland, der Herk 
eines armen und halb zerſtoͤrten Beſitzthums, keine 
Civilliſte, wie England oder Frankreich, keine koſtha⸗ 
ren Geſtuͤte, Paläſte und Parks, keine Haufen vog 
Hofleuten oder Staatsbeamten unterhalten loͤnnte. 
Solche Anhaͤngſel ſind weder zur koͤnigl. Autorität 
noch zur Sicherheit und Wirkſamkeit der koͤnigl. Re⸗ 
gierung weſentlich nothwendig. Der Prinz Leopold 


hat eine große Laſt zu tragen, indem er ſich an die 
Spitze einer ſolchen Nation und eines fo ausgeſoge⸗ 


nen Landes ſtellt; er hat Alles zu ſchaffen, und nur 
die groͤßten patriotiſchen Opfer 1 die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung zu erhalten. Als erſter und höchſt 
wichtiger Gegenſtand wird ihm die Anordnung des Nele 


Fuͤr die koͤnigliche 
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‚giond- und Schulweſens und die Zuſammenberufung ei⸗ 
ner Synode zur Einfuͤhrung mancher Reformen, die Feſt⸗ 
ſtellung der Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Patriarchen und 
der Synode von Konſtantinopel, und die Art und 
Weiſe der Ernennung der Biſchoͤfe, anempfohlen.“ 

Ein hieſiges Blatt warnt vor übertriebenen Spe⸗ 
kulationen in griech. Fonds. Die ganze Stgats⸗ 
Einnahme Griechenlands habe ſich im vorigen Jahre 
kaum auf 160,000 Pfd. Sterk belaufen, während 
die Ausgabe 400,000 Pfd. St. uͤberſtieg. Die An⸗ 
leihen, welche England, zu Gunſten Griechenlands, 
gemacht hat, betrugen nicht weniger als 2 Millionen 
800,000 Pfd. St., worauf die Zinſen von mindeſtens 
3 Jahren noch im Ruͤckſtande find. 

Die Herzoͤge von Clarence und von Suſſex werden 
beide bei dem Mittags mahl fuͤr den Fond des Covent⸗ 
garden⸗Theaters anweſend ſeyhnn. 

Am 1. Januar d. J. befanden ſich am Bord von 
10 Blockſchiffen 4250 Verbrecher, worunter viele Une 
ter 20 Jahren. Drei Blockſchiffe mit 1000 Gefange⸗ 
nen liegen auf der Rhede von Bermuda. Die Koſten 
des Unterhalts dieſer Verbrecher werden groͤßtentheils 
durch ihre Arbeit beſtritten. 15 5 

Einige Abendblaͤtter haben gemeldet, daß die Aus⸗ 
ſichten für die Koloniſten, die von Hobart⸗Town nach 


dem Schwanenffuffe abgegangen, nichts weniger 


als erfreulich wären. Es iſt indeß ſchwer, über den 
Gegenſtand ins Klare zu kommen, da die Berichte 
von Ort und Stelle, welche heute eingegangen ſind, 
ſaͤmmtlich von einander abweichen. : 
Am 25. Jan. hat man in den amerikan. Gewaͤſ⸗ 
ſern in einer Flaſche folgende Note gefunden: „Am 
4. Jan. 1830, 57 Gr. der Laͤnge, 49 Gr. der Breite. 
Der Finder dieſer Flaſche wird gebeten, den Schiffs⸗ 
rheder Drew in Duxbury zu benachrichtigen, daß ein 
ſpan. Schiff, das von Liſſabon gekommen ſeyn will und 
keinen Namen führt, fein Schiff Alfred bei dem Vorge⸗ 
birge Hatteras genommen hat. Die Seeräuber haben 
die ſammtliche Beſatzung nebſt den Offizieren ermordet, 
mich ausgenommen, nachdem ich verſprochen hatte, zu 
ihnen uͤberzugehen.“ gez. John Davis, Lieutenant.“ 
3 Bon 10.) Der Globe ſagt, daß der Prinz Leo⸗ 
pold ſich im Laufe diefer Woche nach Frankreich be⸗ 


geben, dort einen Monat bleiben, dann wieder hierher 


zürücklehren und Anſtalten zur Abreiſe nach Griechen⸗ 

land im Monat Juli treffen werde. 

mt jagt, daß, anſtatt des Lord Cowley, Lord 
151009 en Geſandtſchaſte⸗oſten in, Wien erhalten 

würde. Dem Vernehmen nach erwartet man hier 


auch einen tuͤrkiſchen Geſandten. 


e erwähnte Protokoll der am 4. Januar 
J. hieſelbſt abgehaltenen Zuſammenkunft des groß⸗ 
britanniſchen Miniſters mit den Geſandten von Frank⸗ 
reich und Rußland, beſteht, laut des in der Allg. Zeit. 
befindlichen Abdrucks dieſes Aktenſtuͤcks, aus 10 Artikeln. 


„Am 
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In der Einleitung wird berichtet, daß der engl. Mi⸗ 
rifter eine Depeſche vorgelegt, in welcher die in Konz 
ſtantinopel akkreditirten Gefandten von England und 
Frankreich eine Erklaͤrung der Pforte vom 9. Septbr. 
v. J. uͤberſchicken, worin es heißt, daß die Pforte 
dem Londoner Vertrage beitrete, und allen Entſchlie⸗ 
ßungen beizupflichten verſpreche, welche die Conferenz 
in London zu Vollziehung jenes Vertrages faſſen würde, 
Es wurde daher beſchloſſen, daß man ſofort die Grie⸗ 
chen und die Tuͤrken zur Einſtellung der Feindſeligkei⸗ 
ten zu bewegen habe. Die Inſtruktionen dieſerhalb 
ſollen an die Geſandten bei der Pforte, an die Reſi⸗ 
denten in Griechenland und an die Admirale der ver⸗ 
buͤndeten Mächte abgehen. Hierauf kam man über 
folgende Punkte uͤberein: 1) Griechenland ſoll einen 
unabhängigen Staat bilden, der alle, mit einer voͤlli⸗ 
gen Selbſtſtaͤndigkeit verknuͤpften, politiſchen, Verwal⸗ 
tungs = und Handelsrechte beſitzt. 2) Beſtimmung 
der Grenzen (ſ. unſ. Zeit. No. 22). 3) Die Regie⸗ 
rung fol monarchiſch und erblich nach den Rechten 
der Erſtgeburt ſeyn; der Regent darf nicht dem regie⸗ 
renden Hauſe eines der drei Staaten, die den Trak⸗ 
tat vom 6. Juli unterzeichnet haben, angehören, 
Sein Titel iſt: ſouverainer Fuͤrſt von Griechenland. 
4) Sobald die Punktationen des gegenwaͤrtigen Pro⸗ 
tokolls zur Kenntniß der dabei betheiligten Staaten ä 
gekommen find, wird der Frieden zwiſchen der Tuͤrkei⸗ 
und Griechenland als de facto hergeſtellt betrachtet. 
5) Die Pforte und die griechiſche Regierung werden 
vollſtaͤndige Amneſtieen erlaſſen. In der Amneſtie der 
Pforte wird feſtgeſetzt, daß innerhalb ihres Gebietes 
kein Grieche wegen ſeines Antheils an der griechiſchen 
Revolutſon Beſchwerde oder Verluſt ſeiner Habe er⸗ 
leiden duͤrfe. Denſelben Grundſatz proklamirt Gries 
chenland hinſichtlich der Muſelmänner oder Ehriften, 
die gegen daſſelbe geſtritten, mit dem Bemerken, daß 
Mufelmänner, die auf griechiſchem Gebiet verbleiben 
wollen, daſelbſt mit den Ihrigen voͤllige Sicherheit 
genießen. 6) Die Pforte bewilligt den Griechen, welche 


das tuͤrkiſche Gebiet zu verlaſſen wuͤnſchen, eine Friſt 


von Einem Jahre, um ihre Habe zu Gelde zu machen 
und das Land frei verlaſſen zu können. Dieſelbe Bez” 
fügniß gewährt die griechiſche Regierung den Bewoh⸗ 
nern Griechenlands, die ſich auf dem kuͤrk. Territorſo 
niederlaſſen wollen. 7) Die griech. Lande und Sees 
ttuppen räumen ſogleich die von ihnen beſetzten Ort⸗ 
ſchaften, welche außerhalb der feſtgeſetzten Grenzen 
des neuen Staates liegen; daſſelbe thun die tuͤrk. 
Truppen hinſichtlich des griech. Gebietes. 8). Jede 
der drei Mächte behalt die im 6. Artikel des Trak⸗ 
tats dem 6. Juli 1827 ſtipulirte Befügniß, die ges 
gen wärtigen Punktationen zu garantiren; die Buͤrg⸗ 
ſchafts⸗Akten ſollen, wenn es deren giebt, einzeln ab⸗ 
gefaßt werden. Keine Truppenmacht, die einer der 
drei contrahirenden Mächte gehört, darf, ohne Ein⸗ 


willigung. der andern Contrahenten, das Gebiet des 
neten griech. Staates betreten. 9) Die Abgrenzung 
des griech. Stgates ſoll, um Colliſionen zu vermei⸗ 
den, nicht von griech. Commiſſarien, ſondern von ei⸗ 
ner, aus drei Mitgliedern beſtehenden, Commiſſion be⸗ 
werkſtelligt werden, wozu jeder Staat ein Mitglied 
ernennt, Dieſe Commiſſion ſoll mit der größten Ge⸗ 
nauigkeit zu Werke gehen, und zwei Karten von der 
Abgrenzung entwerfen, die eine fuͤr die tuͤrkiſche, die 
andere fuͤr die griechiſche Regierung. Dieſes Geſchaͤft 
muß binnen ſechs Monaten vollendet ſeyÿn. Wenn 
die drei Commiſſarien verſchiedener Meinung ſind, 
entſcheidet die Mehrheit der Stimmen. 10) Die 
Feſtſtellungen des gegenwärtigen Protokolls ſollen ſo⸗ 
fort der Pforte und der griech. Regierung kund ges 
than, und ſoll aus denſelben ein feierlicher Vertrag 
gebildet werden, den man in London unterzeichnen, und 
als Vollzug des Traktats vom 6. Juli 1827 anſe⸗ 
hen wird. Auch ſollen die uͤbrigen europ. Hoͤfe dem⸗ 
ſelben beizutreten erſucht werden. — Schluß: Am 
Ziel einer langen und ſchwierigen Unterhandlung, 
wuͤnſchen die drei Hoͤfe ſich aufrichtig Gluͤck dazu, 
unter den ernſteſten und delikateſten Berbältniffen zu 
einem vollkommenen Einverſtaͤndniß gelangt zu ſeyn. 
Die Erhaltung ihrer Eintracht in ſolch einem Augen⸗ 
blick, iſt das beſte Unterpfand von deren Dauer, und 
ſchmeicheln ſich die drei Hoͤfe mit der Hoffnung, daß 
dieſe dauerhafte, wohlthaͤtige, Eintracht zur Befeſtigung 
des Weltfriedens fernerhin beitragen werde.“ : 

Der ehrenw. Hr. G. Spencer, der vor einiger Zeit 
zum Katholieismus übergegangen iſt, hat England ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Rom zu begeben. Er wird dort 
in das ſogenannte engl. Collegium treten und drei 
Jahre darin bleiben, um ſich zum Prieſterſtande aus⸗ 
zubilden. 

Kean wurde vorgeſtern Abend als Heinrich V. in 
dem Shakeſpeareſchen Stuͤcke gleiches Namens, weil 
er feine Rolle nicht gelernt hatte und ſchlecht ſpielte, 
ausgeziſcht. Das Publikum ſoll ſich ſehr illiberal ges 
gen dieſen ſeinen Liebling benommen haben. — Un⸗ 
geachtet der Noth, welche in den noͤrdlichen Provinzen 
von England herrſcht, betrug die Theater-Einnahme in 
Mancheſter, an den beiden Abenden, wo der beruͤhmte 
Komiker Matthews ſpielte, doch nicht weniger, als 
345 Pfd. Sterl. (2415 Thlr.) 5 

(Vom 12.) Geſtern brachte Lord Holland im 
Oberhauſe beilaͤufig dieſelbe Sache durch Fragen 
an den Grafen v. Aberdeen zur Sprache, von wel⸗ 
chem er herausbrachte, daß von England, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Frankreich und unſern Verbuͤndeten 
(Spanien ſey nicht dabei), eine Mittheilung an Don 
Pedro ergangen ſey, woruͤber es bis jetzt noch unmoͤg⸗ 
lich ſey, mehr zu ſagen; ſo wie, daß England, eben 
ſo gut, wie Frankreich, in der griechiſch-ruſſiſchen An⸗ 


gelegenheit beſtaͤndig ſeine Dazwiſchenkunft bei der 
Pforte habe eintreten laſſen. 5 Eu 
Vorgeſtern ift bei Deptford der Maſchinenmeiſter 
des Dampſchiffes „William Jolliffe“, Hr. James At⸗ 
kinſon, indem ihm ein Theil der Maſchinerie auf den 
Kopf fiel, umgekommen. 
Es wird eine Verſicherung auf das Leben des Prinz 
zen Leopold abgeſchloſſen. a 
Das Manifeſt D. Pedro's wegen Errichtung der 
Regentſchaft in Terceira iſt hier und wird nach der 
Einſetzung derſelben amtlich bekannt gemacht werden. 
Es heißt, daß die ſpan. Regierung, im Bunde mit 
Don Miguel, dem Letztern, im Fall einer Landung 
in Portugal von Terceira oder Braſilien aus, eine 
Verſtaͤrkung von 12,000 Mann verſprochen habe, 


Wallach ei. 


Buchareſt, den 28. Februar. Es ſind, wie es 
heißt, neuerdings geſchaͤrfte Befehle von Petersburg 
wegen Beſchleunigung der neuen Organiſation des 
Militairweſens der Fuͤrſtenthuͤmer eingelaufen, wobei 
wiederholt der Grundfaß ausgeſprochen ſeyn fol, daß 
die anzuſtellenden Offiziere noͤthigenfalls auch Aus⸗ 
laͤn der ſeyn duͤrfen; allein vom Lieutenant abwärts 
muͤſſen ſaͤmmtliche Corps ausſchließlich aus Eingebor⸗ 
nen beſtehen, die in beiden Fuͤrſtenthuͤmern im Wege 
der Ausſchreibung zu bilden ſeyen; doch ſollen auch 
Freiwillige zugelaſſen werden. — Nach den neueſten 
Berichten von Siliſtria iſt die Donau in der dortigen 
Niederung aus ihrem Bette getreten und hat große 
Ueberſchwemmungen auf dem flachen Lande angerich⸗ 
tet. Da man jedoch auf ein ſolches Ereigniß längs 
der Donau lange vorher vorbereitet war, ſo iſt man 
wegen großer Ungluͤcksfaͤlle unbeſorgt. Von Seiten 
unſerer Behoͤrde ſind zu Galatz und in der Gegend 
die noͤthigen Vorſichtsmaaßregeln getroffen worden. 
Indeſſen werden nun die Fluͤſſe vom Eiſe bald befreit, 
die Schifffahrt auf der Donau wieder hergeſtellt ſeyn, 
und unfer Handelsſtand und die ſpekulative Klaſſe der. 
Einwohner uͤberlaſſen ſich nun nach einem langen 


Schlummer den froheſten Hoffnungen. 
S 
Serviſche Grenze, den 1. Maͤrz. Nicht nur in 
Belgrad, fondern beinahe in allen Städten Serviens, 
wo ſich Kirchen befinden, ſind auf Anordnung des 
Fuͤrſten Miloſch Glocken angebracht worden. Am 
Sonntag den 21. Febr. ertönte zum erſten Male der 
feierliche Klang derſelben, welcher durch ganz Servien 
wiederhallte und die Einwohner zum Gottesdienſte 
einlud. — Noch ſind die ſerviſchen Deputirten aus 
Konſtantinopel nicht zuruͤckgekehrt, um mit den köͤrki⸗ 
ſchen Commiſſarien das Werk der Einverleibung der 
ſechs Diſtrikte zu vollenden. f i 
Beilage 


fi 


Beilage zu No. 24, des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 24. Maͤrz 1830. 


Nenueſte Nachrichten. 

Die Gazette des Pays-Bas ſagt, daß das ruſſ. 
Minifterium noch ſtrengere Maaßregeln gegen die Je⸗ 
ſulten ergreift, als bisher. Einige derfelben ſind 
Laienbruͤder und verheirathet, und haben ſich in die 
mittaͤglichen Provinzen Rußlands, die an das ſchwarze 
Meer und den Kaukaſus grenzen, eingeſchlichen. Man 
hat drei ſolcher Jeſuſten, welche die ſchismatiſchen Ar⸗ 
menier und Georgier revoltiren wollten, feſtgenommen, 
und auch die Frau des Einen, der verheirathet war, 
in die Gefangenſchaft abgefuͤhrt. Welches Loos ihnen 
bevorſtehe, iſt noch unentſchieden. Diejenigen Jeſui⸗ 
ken aber, welche ſich heimlich nach Rußland begeben, 
ſollen, wenn man ſie entdeckt, arretirt und nach Be⸗ 
reſow in Sibirien, nahe am Eismeere, geſchickt werden. 

Aus einem Schreiben aus Navarin, vom 
11. Februar. Nachdem ich einige Fortſchritte im 
Griechiſchen gemacht habe, finde ich täglich mehr Ver⸗ 
gnuͤgen daran, dies tapfere Volk uͤber die neue Art 
des Gouvernements ſprechen zu hoͤren, die man ihm 
vermuthlich aufdringen will. Ungeachtet ihrer frühes 
ren Leiden und der Verderbtheit des jetzigen Zeital⸗ 
ters, find noch jetzt Viele hier bereit, jedes Opfer zu 
bringen, um das Anſehen heilbringender Geſetze wie⸗ 
der herzuſtellen. Sie wollen lieber den Ueberreſt ih⸗ 


res Lebens arm bleiben, als die reichen Unterthanen 


einer despotſſchen Regierung ſeyn. Mit aller Hoch⸗ 
achtung gegen ihren kuͤnftigen Beherrſcher, kann ich 
ſagen, daß nur ein weiſer und guter Fuͤrſt hoffen 
kann, von den Griechen, nach ihrem Praͤſidenten, 
wohl aufgenommen zu werden, denn dieſer hat ſich 
auf das Populairſte um fie verdient gemacht. Er 
hat ſich bemuͤht, ihr kuͤnftiges Gluͤck zu gruͤnden; nie 
wandte er ein anderes Mittel als Ueberzeugung und 
gutes Beiſpiel an, er bediente ſich nur der Waffen 
der Tugend und erhielt dadurch die Ruhe in den letz⸗ 
ten zwei Jahren. Nicht ftrenger Maaßregeln bedurfte 
er, um Gehorſam zu finden, denn in dieſem letzten 
Zeitraume wurde kein Tropfen Blut vergoſſen. Der 
ruͤhrende Kontraſt dieſes Syſtems mit dem fruͤhern, 
hatte in der That auf allen benachbarten Inſeln und 
in den uͤbrigen Laͤndern Griechenlands dieſelbe Wir⸗ 
kung. Gewoͤhnt, bei geringfuͤgigen Veranlaſſungen, 
Menſchenblut zu vergießen, ift das milde und vaͤter⸗ 
liche Syſtem des Prafidenten von Griechenland die Richt⸗ 


ſchnur fuͤr alle angrenzende Länder geworden. — Ein Ba⸗ 


talllon griech. Truppen iſt hier angekommen, weil man 
erwartete, daß die Franzoſen dieſe Gegend, räumen 
wurden, um bis dahin mit dem 27. franz. Regiment 
den Dienſt in dieſem Platze zu verſehen. Beinahe 


ſaͤmmtliche Offiziere dieſes Corps ſprechen etwas fran⸗ 
zoͤſiſch; ihr Kommandeur iſt ein Franzoſe, welcher 
mit den Griechen in dem heiligen Kriege gefochten. — 
Gen. Schneider wird in einigen Tagen wieder hieher zu⸗ 
ruͤckkehren. — Nachrichten aus Paris ſprechen von 
einem ſehr ſtarken Winter. a 
mit dem des hieſigen Klima's! Waͤhrend Sie une 
unterbrochen Froſt hatten, haben wir beſtaͤndig Regen 
oder Wind. Während 6 Monaten des Jahres herrſcht 
hier brennende Sonnenhitze den ganzen Tag, und dahei 
iſt an Baͤumen Mangel. Die uͤbrigen 6 Monate ſind 
naß und ſtuͤrmiſch. — Zwei Kriegsbriggs, „Volage“ 
und „Surpriſe“, find am 5. d. M. von Toulon in. 
10 Tagen hier angekommen; doch brachten ſie keine 
Nachricht uͤber die Dauer des Aufenthalts der franz. 
Truppen in Morea. (The London Express.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die koͤnigliche Seehandlung, von deren 
letzter Expedition nach China naͤchſtens einige bis jetzt: 
unbekannte Notizen erfolgen ſollen, hat die Zinſen. 
der bei derſelben in Zukunft unterzubringenden Ka⸗ 
pitalien von & auf 33 Proz. herunter geſetzt; fo daß 
es nunmehr in Berlin den Geldmaͤnnern ſchwer wird, 
ihre Kapitalien zu einem nur einigermaßen ergiebigen 
Zinsfuße unterzubringen. Dergleichen Zinsredukkio⸗ 
nen, wobei die größeren Städte des Reichs mit gutem 


Beiſpiele zuerſt vorangegangen find, haben ſchon ihre 


beſten Folgen dahin geaͤußert, daß man jetzt Geld zur 
erſten Hypothek zu 4 Prozent haben kann; und 
auch wirklich täglich eine Menge dergleichen Umſchrei⸗ 
bungen zu dieſem Zinsfuße ſtatt finden. Unter diefen. 
Unfianden muß nicht nur das tief geſunkene Grunde: 
eigenthum wieder ſteigen, ſondern auch beſonders die: 
Landesfabriken einen kräftigen Umſchwung erhalten, 
indem zu erwarten ſteht, daß viele Geldmittel dieſe⸗ 
Bahnen von Neuem betreten werden. Der perſon⸗ 
liche Kredit, ohne welchen eine jede größere Unter⸗ 


nehmung unausfuͤhrbar bleibt, wird hoffentlich auch 


dadurch gebeſſert werden. Derſelbe iſt in der neueſten. 
Zeit beſonders dadurch gaͤnzlich vernichtet worden, daß 
man den perſoͤnlichen Zinsfuß zu einer Zeit unveraͤn⸗ 
dert auf 5 Prozent ließ, in welcher die Staatspapiere 
eine höhere Rente ſelbſt mit einer Ausſicht auf Kapi⸗ 
talsvermehrung abwarfen. Manche ſchoͤne Fabrik 
wuͤrde erhalten worden ſeyn, wenn man bei Darlei⸗ 
hen ohne Pfandſicherheit den geſetzlichen Zinsfuß ſtets 
2 Prozente hoͤher als die relative Rente der Stagts⸗ 


papiere geſetzlich feſtgeſetzt hatte. — Die Ruͤckkehr sen 


k. H. des Prinzen Albrecht aus St. Petersburg wird 


Was für ein Kontraſt 


nannt, was er unmoglich zugeben könne. 
welche natürlich das Gericht ungemein amuͤſirte, ward 


ſich noch einige Zeit verzoͤgern, da Derſelbe noch einige 
Reiſen in das Innere des Landes machen, und na⸗ 
mentlich die Militair-Kolonſen und Moskau befuchen 
wird. Unterdeſſen werden hier Anſtalten gemacht, 
um das für Hoͤchſtdieſelben beſtimmte ſogenannte Ans⸗ 
bach'ſche Palais in der Wilhelmsſtraße, in welchem 
ſich bisher die Luiſenſtiftung, eine Erziehungsanſtalt für 
junge Mädchen, und die Atteliers zweier Profeſſoren 
befanden, in Stand zu ſetzen. — Der k. Kammer⸗ 
herr und General⸗Intendant der k. Muſeen, Graf v. 
Bruͤhl, iſt von der k. Akademie der Kuͤnſte einſtimmig 
zum Ehren-Mitgliede gewaͤhlt, und dieſe Wahl von 
dem vorgeſetzten hohen Miniſterio beſtaͤtigt worden. — 
Der aus Griechenland zuruͤckgekehrte Oberſtlieutenant 
v. Scharnhorſt, iſt in Stettin zu einer hoͤhern Anz 
ſtellung befoͤrdert worden. — Nach eingegangenen 
amtl. Nachrichten vom 14. d., Abends, iſt im Bezirke 
der k. Regierung zu Frankfurt a. d. O., durch den, 
mit einem außerordentlich hohen Waſſerſtande erfolge 
ten Abgang des Eiſes der Spree an den, uͤber ſolche 
führenden, Bruͤcken viel Schaden geſchehen, und. für 
mehrere Dörfer große Noth veranlaßt. — Ein hoͤchſt 
intereſſanter Prozeß iſt kuͤrzlich hier zwiſchen den be⸗ 
kannten Tabakfabrikanten Ermeler und Prätorius, & 
Brunzlow entſchieden worden. Praͤtorius hatte nämlich, 
eine neue Tabak-Deviſe gebraucht, und auf derſelben 


in einer Anzeige an das Publikum geſagt, man ſolle 


ja auf die Unterſchrift Acht haben, weil ſich gewiß 
auch bei dieſem Tabak Nachahmer finden wuͤrden, 
die dem Publiko unter derſelben Deviſe ſchlechte Wagre 
boten. Da es hier nicht verboten iſt, dergleichen De— 
viſen nachzuahmen, und Ermeler die Einrichtung pro⸗ 
bat fand, fo ließ er die ganze Devife nachſtechen, nur 
feste er ſtatt des Namens Prätorius den feinen und 
aͤnderte das Datum, indem er um einige Monate 
vordatirte, Jetzt erſchien Praͤtorius mit einer Inju⸗ 
rienklage gegen Ermeler. Er ſagte namlich, daß er 
der eigentliche erſte Verkaͤufer und Verfertiger dieſes 
Tabaks ſey; durch das Vordatiren des Hrn. Erme⸗ 
ler werde er ſelbſt aber nun ein Nachahmer ge— 
Die Klage, 


wirklich in erſter Inſtanz zu Gunſten des Klaͤgers 
entſchieden. Ermeler appellirte indeß, und führte da⸗ 
bei an, daß er bei dem Vordatiren keinesweges die 
Abſicht gehabt habe, die Handlung Pratorius & 
Brunzlow zu beleidigen, ſondern daß er nur feinen 
Vorthell im Auge gehabt. Die zweite Inſtanz 
wies demnach wegen Mangel des animus injuriandi 
die Klage ab. — Vor einiger Zeit war in den oͤffent⸗ 


lichen Blättern von einem Betruge die Rede, deſſen 


ſich ein Lotterie⸗Kollekteur vor mehreren Jahren bei 


einem der Hauptgewinne ſchuldig gemacht haͤtte. Es 


waren mehrere Perſonen deshalb verhaftet worden. 
Der vermeintlich Schuldige hat ſich vor einigen Ta⸗ 


Muͤnchen erregt wurde. 


gen im Gefaͤngniß umgebracht. — Nicht ohne Theil⸗ 


nahme hat man hier von dem Aufſehen geleſen, wel⸗ 


ches durch zwei hier wohl bekannte Journaliſten in 
Es iſt ganz daſſelbe Luſt⸗ 


und Satyrſpiel, welches unſere Berliner durchmachen 


mußten, bis die Herren es endlich mit allen Parteien 
verdorben hatten. In einem Jahre wird Münden 


dieſes hitzige Fieber uͤberſtanden haben, und Mancher 


wird ſich dann wundern und auch wohl beklagen, 
daß er ſich in dieſes Parteiweſen hineinreißen ließ. — 


Ueber unſere Hundeliebhaber iſt großes Elend ge | 


kommen. Kuͤnftigen 1. April tritt die Hundeſteuer in 


Kraft, und da dieſelbe ſehr beträchtlich iſt, fo werden 
die Hunde klein und groß in Schaaren abgewuͤrgt, 
Vor den Thoren liegen in Maſſe die traurigen Ueber- 


reſte dieſes bethlemitiſchen Jammers. 


Man darf erwarten, daß jetzt auch andere Maͤchte 


traktatmaͤßig auf die großen Vorrechte der ruſſ. Flagge 
in den Dardanellen Anſpruch machen werden; ſollte 
dieſer Verſuch auch nicht ganz fehlſchlagen, ſo wird 
doch die ſchlaue Pforte ſchon Mittel finden, durch 
Zoͤgerungen der Abfertigung u. ſ. w. ihnen den Plan 
zu verleiden. ; 

Am 6. März ſtarb zu Gera der am 18. November 
1828 daſelbſt geborene Prinz, Heinrich der XI. juͤn⸗ 
gerer Reuß aus dem Hauſe Schleiz. 85 


Der fo beruͤhmte koͤnigl. preuß. General-Stabs⸗ 


Arzt Dr. v. Grafe, iſt bei feiner jetzigen Anweſenheit 
in Italien von einem großen Unfall betroffen worden, 


Er hatte ſich namlich, einem Schreiben aus Neapel 


vom 3. d. M. zufolge, in der Abſicht, von ſeinem 
Aufenthalt in Italien jeden möglichen Nutzen für feine 


Kunſt zu ziehen, unter Anderm auch vorgeſetzt, die 


merkwuͤrdigſten Punkte Sieiliens zu beſuchen, und war 


zu dem Ende am 23. Febr. mit einem Dampfboot 
Nachdem er das 


von Neapel dorthin uͤbergeſchifft. 0 g 
große Civil- und Militair-Hospital in Meſſina beſucht. 
hatte, begab er ſich, mit drei Reiſegefährten und den 
noͤthigen Fuͤhrern, welche zu mehrerer Vorſicht bewaff⸗ 
net worden waren, nach Cataneg. Vor ihrer Ankunft 
daſelbſt hielten die Reiſenden bei einem einzeln ſtehenden 
Haufe an, um ihren Maulthieren einige Ruhe zu goͤn⸗ 
nen. 
nem Maulthiere mit dem Gewehre an den Sattel dee 
ſelben; der Schuß ging los, und Hr. v. Graͤfe, wel⸗ 


cher noch auf feinem Maulthiere, dem Führer zunaͤchſt, 


hielt, empfing die ganze Ladung in die rechte Schule, 
ter. Gluͤcklich genug ging der Schuß von unten nach, 
oben zum ‚größten Theil durch die Schulter, und da 
das Schroot, womit das Gewehr geladen war, noch 
nicht hatte auseinander ſpringen koͤnnen, ſo wurde 
weder der Kopf, noch irgend ein anderer Theil verletzt. 
Der Verwundete, nachdem er ſich mit Huͤlfe feiner 
Reiſegefaͤhrten verbunden hatte, iſt auf demſelben Dampfe 


Einer der Führer ſtieß beim Abſteigen von ſeis 


beet, mit dem er gekommen war, nach Negpel zuruͤck⸗ 
gelehrt. Er befindet ſich ſo wohl, als es upter den 
obwaltenden Umſtaͤnden nur immer moͤglich iſt, und 
hofft ſelbſt mit Zuverſicht auf eine ſchnelle Heilung. 
Aus Mauͤnchen wird unter dem 11. Marz gemeldet: 
So eben vernehmen wir, daß die Redakteurs des 
„Bazar“ und des „Schwarzen Geſpenſtes“, M. G. 
Saphir und Eduard Oettinger, wegen der bekannten 
ungebuͤhrlichen Aeußerungen uͤber ein Allerhoͤchſtes Sig⸗ 
nat Sr. Maj. des Königs vom 15. v. M. zu achte 
taͤgigem Polizeiarreſt und Abbitte vor dem Bildniſſe 
Sr. Maj. des Königs verurtheilt ſeyen. 

Im letzten Herbſt⸗Termine zählte die Univerſitaͤt zu 
Upfala 1478 Studenten, wovon 859 anweſend wa⸗ 
ren. Darunter waren nicht weniger als 223 Bauern⸗ 
ſoͤhne und nur 5 Auslaͤnder. 

Man hat kuͤrzlich zu Baltimore (Verein. Staaten) 
Verſuche mit der Anwendung des Segels bei 
Wagen, die auf Eiſenbahnen laufen, gie 
macht. Mehrere Leute, unter denen auch der Inge⸗ 
nieur von Newyork, Hr. de Witt Clinton, befand, 
beſtiegen den Wagen. Die Fuͤhrung des Segels 
wurde einem beruͤhmten Schiffpatron anvertraut, und 
der Wagen lief, als der Wind das Segel gehoͤrig 
gefaßt hatte, ſo ſchnell, daß er 20 engl. Meilen in 
der Stunde machte. Selbſt nachdem man das Segel 
vom Winde abgerichtet hatte, war die Schnelligkeit 
noch ſo groß, daß man den Wagen nur mit Muͤhe 
anhalten konnte. 


Konzert- Anzeige, 
März, findet das zweite Abonnement- Kon- 
zert im hiesigen Ressourcen-Saale statt. = 

Auch benachrichtige ich ein resp. Publikum, 
dass ein ausgezeichneter Tonkünstler aus Bres- 
lau, ein. Violin-Konzert von Maurer, und 
Variations brillans von Mayseder, vortra- 
gen wird, — Das Nähere sagen die Anschla- 
gezeltel. — Billets sind in der, Buchhandlung 


des Hrn. Leonhardt zu 10. Sgr., und an der 


Kasse zu 15 Sgr. zu haben. 
Lieguitz, den 23. März 1830. 
J. OG. Kühn, Musikdirektor. 


Theater = Anzeige. Einem hochzuverehrenden 
Publiko in Liegnitz und der Umgegend beehre ich mich 


ergebenſt anzuzeigen, daß Donnerſtag den 1. April 


die Bühne eröffnet wird mit: Spiele des Zus 
falls, Luſtſpiel in 3 Aufjügen, von Lebruͤn. Hier 
auf, zum Erſtenmal: Die Lokalpoſſe, Lokalpoſſe 
mit Geſang in 1 Aufzuge, von Krickeberg. — Frei⸗ 
tag den 2., zum Erſtenmal: Sylvana das Wald⸗ 
madchen, heroiſch-kom. Oper mit Taͤnzen; Muſik 
von K. M. v. Weber. Verw. Faller. 


Freitag, den 26. 


Bekanntmachungen. 


Auktions- Anzeige. Dienſtag den 20. April e. 
von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Ge⸗ 


richts⸗Lokale die Nachlaßſachen der verſtorbenen Unter⸗ 
föoͤrſter Wulff zu Fuchs berg, welche groͤßtentheils 


in Kleidungsſtuͤcken beſtehen, gegen gleich bagre Be⸗ 
zahlung oͤffentlich verſteigert werden; welches Kauf⸗ 
luſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. a 
Parchwitz, den 12. Maͤrz 1830. = 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Aufforderung. Da die ſtaͤdtiſchen Kaſſen nicht 
in der Lage ſind, Vorſchuͤſſe zu leiſten und Stundung 
zu geſtatten, fo werden ſaͤmmtliche Reſtanten reſp. der 
Kommunal- und Gewerbeſteuer-Kaſſe erinnert, ihre 
Reſte unfehlbar bis ultimo März c. abzufuͤhren, 
widrigenfalls wir ungern die exekutive Einziehung ver⸗ 
fuͤgen muͤßten. Liegnitz, den 18. Maͤrz 1830. 

Der Magiſtrat. 


Dinten- Anzeige. Wir haben dem Herrn A. 
Waldow in Liegnitz ein Commiſſions-Lager un⸗ 
ſerer ſchwarzen und couleurten Dinten uͤbergeben, und 
werden von demſelben in Original⸗Flaſchen, als auch im 
Einzelnen, zu unſeren Fabrikpreiſen verkauft. 
> Die Berliner Dintene Fabrik ’ 


Tabak ⸗ Offerte. 
Feinen wohlriechenden Amerikan. 
Thee Kan a ſt e er 
Littera A. das Pfund 20 Sgr., 
= * = 16 = 
* C. = 6 12 
. 2 . 8 = 
in ganzen, halben und Viertel-Pfund⸗Paketen; 
ferner: 
Halb ⸗ Kan aſter 
das Pfund 3 Sgr., 
in ganzen und halben Pfund⸗Paketen, 
empfehlen zu guͤtiger Abnahme. 
Breslau, im Marz 1830. 
Die Tabakfabrikanten Krug und Hertzog. 
Vorſtehende Tabake ſind ſtets vorräthig und zu den 
Fabrikpreiſen zu haben bei 5 
Carl Seyberlich in Liegnitz. 


Auf die in No. 62. 


uu 


Zur geneigten Beachtung. 


der Breslauer Zeitung geehrte Empfehlung in Betreff 


des „Knaſters No. 1. mit Bluͤcher's Denkmal“, er⸗ 
laube ich mir zu bemerken: daß, außer dieſer Sorte, 
ich auch allen auswaͤrtigen Handelsfreunden und de— 
nen, welche ſich mit gutem Tabak verſehen wollen, 


mit verſchiedenen ſowohl in Rollen, als auch geſchnit⸗ 


tenen und in Paketen, ohne Beimiſchung von Schwedt⸗ 


x 


ſchen, zu den billigſten Preiſen recommandiren kann, 


‚und bin bereit, allen Denjenigen, welche ihre Waaren 


ber Breslau beziehen, denſelben Transport koſtenfrei 
an den angewieſenen Ort zu beſorgen. 
f a F. G. Mogck zu Ohlau. 


Anzeige. Friſch gewäfferter Stockfiſch iſt zu 
haben, bei Win derlich, f 
8 unter den Herings- Bauden, 


Lotterie-⸗ Nachricht. Vei Ziehung der Sten 
Klaſſe 61ſter Klaſſen- Lotterie find folgende Gewinne 
in meine Kollekte gefallen: 

100 Rehlr. auf No. 14337. 

50 Rthlr. auf No. 25854. 74161. 

40 Rthlr. auf No. 16215. 25826. 37566. 38637. 
56222. 54. 80578. 

25 Rthlr. auf No. 434. 39. 49. 963. 2395 4052, 
60. 68. 94. 4878. 6452. 54. 57. 6915. 
.. e ., 

17913. 16. 25802. 37554. 73. 91. 38626. 


27. 38916. 19. 45662. 56225. 29. 30. 45. 


75. 81. 82, 86. 98. 58307. 24. 63001. 70. 

73665. 68. 74. 97. 74152. 59. 91. 80513. 31. 

37. 66. 74. 77. 84. 88. 82393. 88000. 82. 
Liegnitz, den 23. Maͤrz 1830. Leitgebel. 


Wohnungsveraͤnderung. Ich wohne jetzt 
auf der Burggaſſe, im Hauſe des Kammacher 
Herrn Keller, No. 341., zwei Treppen hoch. 

Liegnitz, am 24. Maͤrz 1830. 

Arnold, Doct. Med. 


Untertichts-Anzeige. Endesunterſchriebene 
wuͤnſchet jungen Madchen täglich einige Stunden im 


Naͤhen, Stricken, Filetmachen, Bandflechten und an⸗ 


deren weiblichen Arbeiten zu ertheilen, und verſpricht 
dabei allen billigen Erwartungen derjenigen Eltern, 
welche ſie mit ihrem Vertrauen beehren, ein Genuͤge 
zu leiſten. Liegnitz, den 19. Mär, 1830. 
Friederike Clemens, geb. Schwirten, 
wohnhaft am Goldberger Thore. 


Penflonairgeſuch. Ein Familienvater wuͤnſcht 
für feine Kinder Unterrichtsgeneſſen. Aeltern, welche 
ihre Kinder den hieſigen Lehr- Anſtalten anvertrauen, 
erfahren die ſehr annehmlichen Bedingungen, 
wozu auch freundliche und geſunde Wohnung, freier 
Mitgenuß von Privatunterrſchte, Mitgebrauch cines 
Flügels und einer Jugend Bibliothek gehören, in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Liegnitz, den 16. Marz 1830. g 5 


Kapftals⸗Geſuch. Ein Kapital von 1000 Rthlrn. 
wird gegen hypothekariſche Sicherheit auf ein Grund⸗ 


ſtuͤck geſucht. Das Naͤhere erfraͤgt man in der Eppe⸗ 


dition dieſer Zeitung. Liegnitz, den 20. März 1830, 


i 
| 
l 
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Vermiethung. In meinem Haufe No. 472. 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, vorn her⸗ 


aus, einer Kuͤche, einer großen Kammer, Bodenraum, 


Keller und großen, hellen Saalflur; und in meinem 
Hinterhauſe 2 Stuben, 1 Treppe hoch, zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen. Die naͤheren Bez 
dingungen ſind bei mir zu erfragen. ef 

Liegnitz, den 19. Marz 1830, Knauth. 


Zu vermiethen. In No. 14. Goldberger Gaſſe 
ſind 2 Stuben, 2 Kammern, 1 Kuͤche und 1 Keller 
zu vermiethen und kommende Johanni zu beziehen. 

Liegnitz, den 23. Maͤrz 1830. Ernſt. 


x > 5 FIRE, 

Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in No. 4/7 
find 3 Stuben und Alkove, auch Einzeln, mit Boden 
kammern, zu vermiethen und zu Johannis zu beziehen, 


Zu vermiethen. Auf dem kleinen Ringe ih 
No. 108. iſt der Mittelſtock, beſtehend aus 4 Stu 
ben, fo wie einem Speiſegewoͤlbe, Keller und allem 
Noͤthigen, mit und ohne Pferdeſtall und Wagenraum, 
zu vermiethen und Johannis zu beziehen. Dab 
Naͤhere bei Lieber senior. 


Zu vermiethen. In No. 396. in der Mittel 
gaſſe iſt die Mittel-Etage nebſt Keller, einer Kammer, 
Holzgelaß, zu vermiethen und auf Johannis zu bezie⸗ 
hen. Liegnitz, den 23. Maͤrz 1830. Wittig. 

— [0.0 be! 1 

Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 422, 
im erſten Stock vorn heraus, iſt eine Stube nebſt As 
kove und Kammer zu vermiethen, und Johannis zu 
beziehen. Liegnitz, den 23. Maͤrz 1830. a ' 


or 
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Geld-Cours von Breslau. = 


vom 20. März 1830. Pr. Conranı | 


Briefe. 

Stück Holl. Rand- Ducaten . 
dito Kaiserl. dito — 
100 Rt. Friedrichsd'o h;. 
dito Poln, Courant = 

dito Staats- Schuld- Scheine 0172 

150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations 082 
dito dito Einlösungs- Scheine] 4272 
5 Pfandbriefe v. 1000 Rul r.. 
dito V. 500 Rtlr. 7 

Posener Pfandbrieſe 023 

Neue Warschauer dito 993 
Polnische Part. Obligat. 634 
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